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Nr. 40 


Vrozeß Zola in Paris. 

Paris, Dienſtag 15. Februar. Der Andrang in der 
Nähe deszzGerichtsgebäudes fund tim Innern deſſaben Hat heute 
nachgelaſſen; es ereigneten ſich keine Zviſchenfäll:; doch wir der 
Saal bei Eröffnung der Sitzung um 12%, Uhr dicht gef üllt. 
Zunächſt wird der Gerichtabeſchluß bekannt gegeben, durch den die 
Anträge der Vertheidigung abgewieſen wer⸗ 
den, daß die Schriftverſtändigen Eckiärungen über die von ihnen 
vor dem Eſterhazy⸗Kriegsgerichte nach Ausſchluß der O fentlichkeit 
gemachten Ausſagen abgeben ſollen. 

General Gonſe giebt eine Erklärung gegen den 
Deputirten Jaureès ab, wilder ausgeſagt hatte, der General» 
ſtab hätte, da er kein Licht in der Sache wolle, dem Major 
Eſterhazy eine „Herzſtärkung“, d. h. das „erlöſende 
Schriftſtück“ zukommen laſſen. General Gonſe ſtellt dieſen 
Angaben das entſchiedenſte Dementi entgegen. Niemand, ſagt er, 
wünſche mehr als er, daß Licht, volles Licht geſchafft werde, 
und dazu werde er für ſein Theil mit allen Kräften beitragen. 
Advokat Labori ſagt hierauf: Da Sie dazu beitragen 
wollen, daß Licht geſchafft werde, jo bitte ich Sie. beim Kriegs⸗ 
miniſter folgendes zu beantragen: 1) daß er den General Mer cſer 
ermächtige, ſich über das geheime Schriftſtück auszulaſſen, das, 
wie wir wiſſen, dem Kriegsgerichte mitgetheilt worden iſt; 2) daß 
Oberſt Pequart vom Amtsgeheimniß entbunden werde; 3) daß 
das urſprungliche Bordereau hierher gebracht werde; 4) daß 
die Schriftſtück, die als Material für die Schriftbegutachtung 
Bertillon's dienten, hierher gebracht werden: 5) daß Bertillon 
aufgefordert werde, Ausſagen zu maches; 6) daß die Schriftver⸗ 
ſtändigen im Eſterhazy⸗Prozeß gleichfalls aufgefordert werden, 
Ausſagen zu machen. General Gonſe antwortet hierauf, er ſei 
nicht befugt, dieſes Erſuchen an den Kriegsminiſter zu Über⸗ 
mitteln. Labori verſetzte alsdann: Nun, ſo ſpreche man uns 
auch nicht mehr von Licht ſchaffen! Es wird nunmehr zur Ver⸗ 
nehmung des Schriftgutachters Crepieux-Jamin 
geſchritten. 

Crépieux⸗Jamin proteſtirt mit äußerſtem Nach⸗ 
druck gegen die geſtrigen Aeußerungen des Zeugen Teyſſonnls res, 
der ihn beſchuldigte, er hätte ihn Namens der Familie Dreyfus 
zu beſtechen verſucht. Das iſt nicht allein eine Perfidte, 
jagt Creèpieux, es iſt der reine Roman. Er berichtet, 
Teyſſonnleres habe zu ihm folgendes geſagt: Es iſt nicht 
Bertillon geweſen, der die Veruribeilung des Dreyfus herbeiführte, 
Betillon iſt verrückt (Gelächter); ich habe Licht in die 
Sache gebracht und auf meinen Bericht hin iſt er verurtheilt 
worden, nur auf meinen Bericht. (Verſchiedene Ausrufe ‚in der 
Zubörerſchaft) Sodann wirft Erepieur dem Schriſtverſtändigen 
Teyſſonn res vor, dieſer habe ſeine Korreſpondenz der „Libre 
Parole“ angeſchuldigt, in der Hoffnung, daß man darin die 
vier Zeilen finde, die nach dem Worte Laubordemont's 
genügten, um einen Menſchen hängen zu laſſen. Man 
habe aber dieſe vier Zeilen nicht gefunden. Aber Teyſſonnteres 
ſei die Sache zu Kopfe geſtiegen und jo je er dazu 
gekommen, die unrichtige Erzählung über ihre Unterhaltung 
zu geben, offenbar in der Hoffnung, ihn 

Crépieux, bloszuſtellen. Er ſei unzufrieden geweſen, daß er, 
Ciépieux eine Meinung über die Schuld Dreyfus“ nicht theilte 
und hier liege zweifellos das Geheimniß feiner Haltung ihm 
gegenüber. Anwalt Labori fragt: Iſt der Zeuge Jsrealit, wie 
man gejagt hat? Crépieux: Ich bin Katholtk, aus einer alten 
— — —— — —˙¼H—-¼ — 


Für's Leben. 


Familienroman von G. v. Schlippenbach. 
„ Gachdruck verboten.) 
f 11. Fortſetzung. 

Die Zwillinge, oder Insöparables, wie man fie auch nannte, 
ſollten nach Weihnachten in die öffentliche Schule eintreten, bis 
dahin unterrichtete Heimchen fie unter Gertrud's Anleitung. 

Bei ihrer alten Freundin holte fie ſich nach wie vor Rath 
und beſprach mit ihr die ſchwere Kunſt: „To make both 
ends meet,“ wie der Engländer jagt. Es iſt immer ſchwer, 
ganz beſonders für Menſchen, die einſt in beſſeren Verhältniſſen 
gelebt haben. 

„Tante Dora, wie fange ich es nur an, 
zu ſtopfen? Sie find ſo ſchrecklich zerriſſen!“ 

Mit dieſem Ruf eilte fie in das Stübchen Fräulein Hagener's. 
Bei ihrer Stimme wandte fi ein junger Mann um, der in der 
tiefſten Fenſterniſche geſtanden und den fie in ihrem Eifer nicht 
gesehen hatte. 

Zwei hellbraune, leuchtende Augen ſahen ſie verwundert und 
fr 


end an. 
x: Sie hatte ihre große Arbeitsſchürze vor, die Aermel ihres 
dunkelgrauen Kleides waren bis über die Ellbogen abgeſtreiſt und 
ließen die hübſchen, weißen Arme frei. Sie hatte ſich, da es ein 
Sonnabend war, mit den Vorbereitungen zum Sonntag in der 
Küche beſchäftigt, als die Wäſcherin die friſche Wäſche brachte. 
Ihrer Gewohnheit gemäß, eilte ſie ſofort zu Tante Dora 
hinüber, um fi Rath zu holen. 
Beide junge Leute ſahen ſich einige Secunden verlegen an, 
dann lächelte erſt Heimchen, und der Fremde folgte ihrem Beispiel. 
„Meine Tante iſt nicht hier,“ ſagte er mit ſehr angenehmer, 
wohlklingender Stimme, „ſie iſt ausgegangen, wollte aber gleich 
wiederkommen. Kann ich etwas an fie beitellen, Fräulein von 
Brenten, — nicht wahr, das iſt Ihr Name?“ 
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franzöſiſchen Familie, Zahnarzt von Beruf. Ich habe den erſten 
Bericht über das Bordereau verfaßt und zwar als Dilettant, 
weil man mich darum erſucht hat. Ich bin kein Graphologe, 
ſondern ein einfacher Privatmann, der wie jeder ſeine Meinung 
über die Identität der Handſchrift des Bordereaus und jener 
Eſterhazy's hat. Zeuge verſichert, man habe das Cliché nicht 
verändern können und ſchließt mit der Bemerkung, da 
die Thatſachen ein zähes Leben haben, werde man eines Tages 
noch ſehen, daß, was er vorbringe, richtig ſei. — Hierauf wird 
Profeſſor Paul Meyer vom Collège de France, der Direktor 
der Ecole des Chartes vernommen. Labort fragt: Iſt der 
Zeuge Israelit? Ich bin in Paris von Pariſer Eltern geboren; 
meine Mutter war Pariſerin, mein Vater von Joigny; mein 
Großvater war von Straßburg, was meinen „elſäſſiſchen“ Namen 
erklärt. Ich habe zum erſten Mal in St. Sulpice kommun cirt 
und bis zu meinem 16. Jahre eifrig am Katechismusunterricht 
theilgenommen. (Heiterkeit) Ich bin alſo Katholik. Was 
Drumont in ſeinem Buche „La France juive“ geſagt haben 
mag, ich erkläre nachdrücklich, daß ich durchaus nicht die Abſicht 
habe, meinen Glauben abzuſchwören und die Religion zu wechſeln. 


(Bewegung.) 

Profeſſor Meyer ſagt ferner aus: Ich prüfte die 
Facſimilia des Bordereau, welche ſo genau, wie nur möglich ſind, 
eingehend. Zeuge giebt ſodann eine wiſſenſchaftliche Auseinander- 
fegung über die Veränderung des Cliché, welche das Abziehen 
auf einer Rotatfons-Maſchine mit ſich bringen kann. Ein Zeuge 
hat ausgeſagt, dies erinnere ſehr an eine Fälſchung. Es war 
General Pellieux, welcher hier derartige Aeußerungen gethan hat. 
Ich erkläre, daß nichts daran iſt. Ich finde auf alle Fälle dieſes 
Urtheil ſehr übertrieben. Ich möchte, daß der Zeuge, der 
dies erklärt hat, mir auseinanderſetze, wie man im Jahre 1896 
als man noch nicht von Eſterhazy ſprach und Niemand noch auf 
ihn einen Verdacht warf, daran hätte denken können, eine 
Fälſchung an dem Clichs des Bordereau vorzunehmen, und zu 
welchem Zwecke? Die Antwort ſcheint mir nicht ſehr leicht zu 
ſein. Wenn der Zeuge mich in die Lage ſetzt, das Original, oder 
zum Allerwenigſten eine Photographie dieſes Originals mit dem 
im Jahre 1896 im „Matin“ veröffentlichten Facſimile zu ver⸗ 
gleichen, und wenn ich dann erkenne, daß ich mich getäuſcht habe, 
ſo verſpreche ich, dieſes ganz loyal zu erklären. Ich bin in der 
That nicht mit einem fertigen Urtheil hierher gekommen. Ich 
fordere, daß man mir Aufklärungen gäbe in dieſer jo traurigen 
Angelegenheit. Ich war tief betrübt, als ich ſah, daß man 
in dieſer ſo ernſten Sache Bertillon mit der Expertiſe 
betraut hatte, deſſen Verfahren jeder Methode, jeden ver⸗ 
nünftigen Sinnes entbehrt. (Lachen.) Hinſichtlich 
der Schrift Eſterhazy's erklärt Zeuge, daß dieſelbe 
durchaus derjenigen im Bordereaugleiche. 
Labori will hierauf an die Schreibiahverftändigen Conrad, Bel» 
homme und Varinard Fragen ſtellen und bittet den Präfidenten, 
dieſelben wieder aufzurufen. Der Präſident verhält ſich jedoch 
durchaus abletznend. Labori erwidert, er werde Anträge in 
dieſem Sinne ſtellen. Präfident: Sei es, ſtellen Sie Ihre Ans 
träge. Der Gerichtshof wird darüber entſcheiden. Labori 
formulirt ſodann ſeine Anträge. 

Labor! verlieſt alsbald feinen Ant ag, der Gerichtshof 
möge ihn beurkunden laſſen, daß der Präfident, noch ehe der 
Vertheidiger eine Frage formulirt hatte, ihm unterſagte, dieſelbe 
zu ſtellen. Der Gerichtshof erläßt, nachdem er ſich zu kurzer Be⸗ 
rathung zurückgezogen, Beſchluß dahin, daß nach Beſtimmungen 


Heimchen bejahte, während in ihren blauen Augen ein klein 
wenig Neugier lag. 

„O, es hat Zeit,“ ſagte ſie, „ich werde ſpäter“ —, ſie 
wollte ſich entfernen. 

„Erlauben Ste,“ ſagte der junge Mann, „daß ich mich 
Ihnen vorſtelle. Mein Name iſt Robert Warnbeck, der neue 
Rechtsanwalt, Tante Dora iſt die Schweſter meiner Mutter,“ 
ſetzte er erläuternd hinzu. „Es thut mir leid, daß ich Ihnen 
keinen Rath auf Ihre hausmimterliche Frage geben kann.“ 

Es zuckte heiter um ſeinen hübſchen Mund. 

Heimchen erröthete zuerſt etwas, dann brach ſie, ihrem Sinn 
für Humor folgend, in ein lautes Gelächter aus, das den 
Fremden ſofort anſteckte, er ſtimmte herzlich bei. 

„Wir lernen uns auf ſonderbare Weiſe kennen,“ ſagte er. 
„Doch nein, ich habe Sie ſchon lange durch Tanſe Dora kennen 

elernt, durch die Briefe, die fie meiner Mutter ſchrieb. Sie 
— . Marie, man nennt Sie aber meiſt Heimchen, 
0 “ 

„Errathen,“ rief fie fröhlich. „Und Sie müſſen der Neffe 
ſein, auf den Tante Dora immer ſo ſtolz war, der ſo früh die 
Schule beendete und auf der Univerſität das beſte Examen machte. 
Heißen Sie Robert?“ 

„Ja, Fräulein von Brenken. Sie ſehen, wir ſind gut über 
einander orientirt, das iſt das Verdienſt unſerer gemeinſamen 


e.“ 
Die aber eigentlich gar nicht die meinige iſt,“ ſcherzte das 
* 1 
junge Mädchen. „Aber ſie iſt ſo einzig gut zu uns, daß wir ſie 
alle wie eine wirkliche Tante lieben.“ 

Sein Blick ſtreiſte jetzt die entblößten Arme, ſie erröthete 
lebhaft, denn fie hatte fie ganz vergeſſen. 

„Jetzt muß ich aber gehen“, ſagte ſie verwirrt. 

n dieſem Augenblick ſchellte es draußen und der neue Be⸗ 

kannte Heimchens rief: 

„Da iſt ſie ſchon, wollen Sie nicht etwas warten?“ 


des Artikels 270) der Strafprozeßordnung der Präſident z u 
Recht die Stellung einer Frage verweigert habe, welche 
nur unnütz die Verhandlung verlängern könne. Der Präſident 
bemerkt hierzu: So wird es jedes Mal geſchehen, wenn Sie 
unnütz Fragen ſtellen wollen. Der Gerichtshof wird Ihnen jedes 
Mal den gleichen Beſchluß entgegenſetzen. Labori jagt hierauf: 
Das iſt aljo ein Beſchluß mit reglementmäßiger 
Kraft! — Jawohl, erwidert der Präfident. 

Labori fügt hinzu: „Ich proteſtire mit aller 
Energie, deren ich fähig bm. Es iſt das erſte Mal, 
daß vor einem Gerichtshofe ein derartiger Beſchluß den Anträgen des 
Vertheidigers entgegengeſtellt wird.“ Der Präſident erwidert: 
Proteſtiren Ste, jo viel Sie wollen, es bleibt 
dabei. (Lärm.) 2 

Molinier, Profeſſor am College de France jagt aus, er 
könne bei ſeiner Seele und ſeinem Gewiſſen beſtätigen, daß alle 
Formen der Schrift Eſterhazys genau denjenigen 
im Bordereau glichen, von dem er ein Facſimile vor 
Augen gehabt habe. Der Präſident fragt Molinier: Für wen 
haben Sie dieſe Unterſuchungen angeſtellt? Antwort: Für mich 
perſönlich, denn die Angelegenheit intereſſirte mich, wie ſie, wie 
ich glaube, alle Franzoſen intereſſirt. (Bewegung) — Vertheidiger 
Clémence au erklärt: Sie erinnern ſich, meine Herren Ge⸗ 
ſchworenen, der Umſtände, unter denen der Gerichtshof den 
Befehl gab, der Unterſuchungsrichter Berthulus ſollte Madame 
Boulancy verhören. Im Nachfolgenden haben Sie im 
Weſentlichen das Ergebniß des Verhörs. Frage: Haben Sie 
Briefe in Händen oder bei Dritten deponirt, welche Eſterhazy 
Ihnen geſchrieben hat? Madame Boulancy: „Ja, ich habe 
gewiſſe Briefe in Händen. Frage: Haben Sie von Eſter hazy 
nicht Telegramme erhalten? Antwort: Ich habe zwei Telegramme 
erhalten. Frage: Enthielten dieſe Telegramme Drohungen? 
Antwort: Es war keine Drohung darin enthalten; ſie waren 
in höflichſter Form; aber auch in den dringendſten Aus⸗ 
drücken abgefaßt und bezweckten, die Brieſe zw 
rückzuer halten, die Eſterhazy mir 1881 und 1884 ge⸗ 
ſchrieben hatte. Frage: Sind die Briefe für Eſterhazy kompro⸗ 
mittirend?“ Antwort: Sie find vielleicht ebenſo kom⸗ 
promittirend, wie der Brief, in welchem das Wort „Ulan“ 
vorkommt; ſie enthalten in Bezug auf die Armee und auf 
Frankreich Aeußerungen, die von gewiſſer Wichtig keit ſind. 
(Bewegung.) Frage: Warum haben Sie Eſterhazy die Briefe 
nicht zurückgege en? Antwort: Weil ich ſie bei der Hand behalten 
will, um zu beweiſen, daß ich keine Fälſchung begangen habe, 
wie man mich deſſen mit Bezug auf die übrigen, veröffentlichten 
Briefe beſchuldigt hat. Frage: Iſt Eſterhazy in der letzten Zeit 
bei Ihnen geweſen? Antwort: Er iſt drei oder vier Mal 
gekommen, und zwar immer, um die Briefe zurückzufordern. 
Hierauf verlieſt Labori das Protokoll über das Verhör, das 
derſelbe Richter mit Blanche de Comminges angeſtellt hat. Das 
Ergebniß dieſes Verhörs iſt ſo zu ſagen ein negatives, dem über 
die Punkte von einiger Wichtigkeit hat die Zeugin die Antwort 
verweigert. 

Advokat Clémenceau bringt hierauf den Antrag ein, 
daß Gericht möge beſchließen, einen Richter zu Frau Bulancy zu 
ſenden, der die Genannte darüber befragen ſoll, ob in den in 
ihrem Beſitz befindlichen Briefen nicht folgende Stellen vor⸗ 
ommen: „1. General Sauſſier iſt ein Clown bei uns, die 
Deutſchen würden ihnnicht in den Circus ſtellen. 
2. Wenn die Preußen bis Lyon kämen, ſo könnten ſie 


Er eilte um zu öffnen; als er zurückkam, waren die Aerme 
bis zum feinen Handgelenk heruntergezogen. „Schade“, dachte er 
bei ſich, „ſie hat ſo hübſche, weiße Arme.“ 

„Wie ich ſebe, habt Ihr ſchon Bekanntſchaft gemacht“, ſagte 
die alte Dame zu den beiden jungen Leuten. 

„Ja, Tante, Du hatteſt uns, ehe wir uns ſahen, von ein⸗ 
ander erzählt, daher ging es ſo ſchnell“, erwiderte Heimchen. 
„Robert kommt zu Weihnachten als Bicar hierher“, berichtete 
Fräulein Hagener froh. „Ich muß eine Penſion für ihn ſuchen, 
leider iſt meine Wohnung zu klein, um ihn bei mir aufzunehmen.“ 
Sie kam ſpäter mit ihm zu Brenken's hinüber und ſtellte 
ihm Gertrud und ihre Mutter vor. Sein friſches, beſcheidenes 
Weſen, ſein männlich hübſches Aeußere gefiel ihnen Allen ſehr. 
An demſelben Sonnabend ſchlenderte Egon in ſeiner nach⸗ 
läſſigen Weiſe in das Contor des Weſterholz'ſchen Geſchäftes. Im 
Vorzimmer fragte er den Diener: 

„Friedrich iſt mein Bruder noch hier?“ 

„Ja, junger Herr, er bleibt am Sonnabend immer etwas 
länger, um die Kaſſe zu ſchließen. Alle anderen Herren ſind ſchon 
vor einer Viertelſtunde forigegangen.“ 

Egon holte Axel zuweilen ab, er trat auf ihn zu und fand 
ihn Wdamit beſchäftigt, eine größere Summe Geldes zu zählen. 
„as gi ebt's, Egon?“ fragte er flüchtig zu ihm aufblickend 
und in ſeiner Arbeit fortfahrend. 

„Ich kam nur, um Dich abzuholen, biſt Du bald fertig?“ 
„Gleich,“ ſagte er. „Ich muß nur noch das Geld in den 
Schrank ſchließen.“ 

A In dieſem Augenblick rief Herr Weſterholz aus dem Neben⸗ 
zimmer: 

„Brenken, kommen Sie doch raſch her. Helfen Sie mir den 
Brief von Frei und Grünfeld entziffern, da find einige Worte, die 
ich nicht leſen kann.“ 

Axel eilte ſofort, alles liegend laſſend, zu feinem Principal. 
Die Thür blieb offen und nachdem Egon ſich ſcheu umgeſehen 


* 


ihre Gewehre fortwerfen und brauchten nur bie 
Ladeſtöcke behalten, um die Franzoſen vor ſich her zu 

treiben.” — Es folgt die Vernehmung dreier Sachverſtändigen, 
die ſich aus Liebhaberei mit Unterſuchung von Handſchriften be⸗ 
ſchäftigen; alle drei verſichern, das Facſimile ſei eine 

getreue Reproduktion der Schrift Eſterhazys. 

Es wird nun der Brüſſeler Advokat Felix Franck ser⸗ 
nommen, der erklärt, er brauche für ſeine Demonſtration, die un⸗ 
gefähr eine Stunde dauern werde, eine ſchwarze Tafel. Während 
die Sitzung ſuspendirt wird, läßt Labori eine ſchwarze Tafel 
herbeiſchaffen. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung beginnt Franck 
ſeine Demonſtration. Er befeſtigt auf der ſchwarzen Tafel Fac⸗ 
ſimilia des Bordereaus und der Schrift Eſterhazys und ergeht 
ſich in langen Auseinanderſetzungen über dieſelden, an deren 
Schluſſe er ſagt: „Ich erkläre auf mein Gewiſſen, daß eine 
einzige Perſon das Dokument geſchrieben hat, 
daß Eſterhazy allein in der Welt es hat ſchrei⸗ 
ben können.“ (Bewegung und Unterbrechungen) Franck 
ruft: „Ich wollte ſchließen, da man mich aber unterbricht, fahre 
ich fort.“ Präſident: „Ich bitte Sie, vor dem Gerichtshofe eine 
andere Sprache zu führen, dieſe iſt unpaſſend.“ Labori: „Und 
ich, Herr Präftdent, bitte Sie, die Zuhörer zum Schweigen auf⸗ 
zufordern. Wie Sie ſehen, find es nicht mehr die Advokaten, 
die Kundgebungen machen.“.“ Franck fährt fort: „Ich finde, 
daß der, welcher das Bordereau geſchrieben hat, einen ger- 
maniſchen Geiſt hat“ und ſchließt mit der Prophezeihung, 
einen oder den anderen Tag werde man zu der Erkenntniß ge- 
langen, daß das Bordere au nicht von dem geſchrie⸗ 
ben worden iſt, den man verurtheilt hat. (Lärm.) 

Hierauf wird Grimand, Mitglied des Inſtitut de France 
und Profeſſor an der polytechniſchen Schule vernommen. Grimand 
erklärt, er habe den an die Deputirtenkammer gerichteten Proteſt 
mitunterzeichnet, weil er gefühlt habe, daß es ſich um die Achtung 
des Geſetzes und um die Ehre des Vaterlandes handle. Er habe 
in beiden Affären ſo ſeltſame Dinge entdeckt, daß er ſich in 
ſeinem Gewiſſen beunruhigt gefühlt habe; alles in dem Verfahren 
der Sachverſtändigen und der ſieben Mitglieder des Kriegsgerichts, 
die ſich mit Erſteren getäuſcht hätten, ſei ihm ſeltſam erſchienen. 
„Grimand fügt hinzu: „Trotz aller verſteckten Drohungen und 
Einſchüchterungsverſuche, verſichere ich, daß die Reviſion des 
Prozeſſes unabweisbar iſt, und daß wir alles 
daran ſetzen werden, ſie zu erlangen.“ 

Das Verhör Grimands wird ſortgeſetzt: Labor i 
fragt: „Von welchen Einſchüchterungen ſprechen Sie?“ Grimand: 
„Als ich den Proteſt unterzeichnet hatte, ließ der Kriegsminiſter 
mich offiztös fragen, ob ich wirklich den Proteſt unterzeichnet habe. 
Ich habe dann erfahren, daß der Kriegsminiſter am folgenden 
Tage dem Miniſterrathe ein Dekret unterbreitet hat, in welchem 
trotz meiner 34jähriger Dienſtzeſt meine Amtsentſetzung 
ausgeſprochen wurde. Wie man mir mitgetheilt hat, hat ſich der 
Miniſterrath aber dahin ausgeſprochen, daß mein achtungsvoller 
Proteſt nur mein Recht, wie das eines jeden Bürgers ſei. Später 
iſt mir mitgetheilt worden, der Kriegsminiſter habe den Direktor 
der polytechniſchen Schule aufgefordert, eine Unterſuchung gegen 
mich einzuleiten denn ich hätte eine gegen die Armee gerichtete 
Adreſſe unterzeichnet. Man bezweifelte meinen Patriotismus: 
Ich bin mehr Patrtot, als irgend Jemand, ich grüße die Trikolore 
als Symbol des Vaterlandes und hoffe, daß ſie dereinſt über den 
verlorenen Provinzen wehen wird. () (Beifall) Die Armee iſt 
Fleiſch von unſerem Fleiſch und Blut von unſerem Blut: Wer 
ſollte ſie alſo nicht lieben? Beleidigungen, Drohungen mit 
Abſetzung, nichts wird mich berühren; wir wollen die Wahrheit 
und wir wollen ſie haben, was man auch thun möge, wir werden 
fie trotz allem haben. Wir alle werden auf dem Wege, den wir 
eingeſchlagen haben, verharren.“ Grimand zieht ſich zurück und 
macht dabei eine Bemerkung zu Labori, der ihm ſagt: „Ich bitte 
Sie, laut zu ſagen, was Sie mir eben leiſe geſagt haben.“ 
Grimand: „Ich ſagte, ich kannte Zola nicht, ich ſähe ihn heute 
zum erſten Mal.“ 

f Havet, Mitglied des Inſlituts de France und Profeſſor 
am College de France erliärt, er habe, wie jo viele Andere, eine 
Unterſuchung über das Bordereau und über Briefe Dreyfus“ und 
Eſterhazys angeſtellt. Zeuge führt einen Brief Dreyfus' an, in 
welchem der Satz vorkommt: „Ich habe denen, die mich haben 
verurtheilen laſten, eine Pflicht vermacht, der fie ſich, ich bin 
deſſen ſicher, nicht entziehen werden“ und erbietet fich, vor den 
Geſchworenen den Beweis zu führen, daß die Buchſta ben in dieſen 
Worten nicht den Buchſtaben in dem Bordere au gleichen. 
Zeuge kommt zu dem Schluſſe, daß es faſt unmöglich ſei, 
daß das Bordereau nicht von Eſterha zy berrühre. Nach 
der Vernehmung Havets wird die Sitzung geſchloſſen. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 16. Februar. 

Der Kaiſer, der den Tag vorher Marinevorträge hörte, 
ließ ſich am Dienſtag von dem Chef des Militärkabinets Vortrag 
hatte, beugte er ſich über das Pult ſeines Bruders und ſteckte 
dlitzſchnell mehrere Scheine in ſeine Bruſttaſche. 

Als Axel zurückkam, ſtand er am Fenſter und pfiff leiſe 
vor ſich hin. N 

„Nun, kommſt Du endlich?“ rief er ungeduldig. „Ich 
kann nicht länger warten und werde allein gehen. 

Axel verſchloß das Geld in den eiſernen Schrank und brachte 
Herrn Weſterholz den Schiäfjel, dann verließ er mit feinem 
Bruder das Haus. 

„Wie geht es Dir in der Schule, Egon!“ fragte er, als ſie 
durch die ſtenklare Decembernacht nebeneinander herſchritten. 
„Rommſt Du gut vorwärts?“ 

„Gewiß“, log Egon. „Ich arbeite wie ein Pferd, Du 
kannſt die Lehrer fragen.“ 

„Nun, Gottlob, daß Du einſiehſt, wie ernſt das Leben 
iſt, beſonders für uns, wir dürfen uns keinen Müßigang 
erlauben.“ 

Um den Mund Egon's zuckte es ſpöttiſch, es war aber ſo 
dunkel, daß ſein Bruder es nicht ſehen konnte; derſelbe ſagte 
herzlich, indem er die Hand auf ſeinen Arm legte: 

„Wenn ich nach Weihnachten von hier fortgehe, biſt Du der 
Schutz der Mutter und Schweſtern, vergiß das nie, mein lieber 

nge.“ 

82 An Sonntag Abend kam Egou nicht nach Hauſe, ſeine 
ilie wunderte ſich nicht beſonders darüber, er hielt es nie der 
he werth, fie davon zu benachrichtigen, wenn er fortblieb, um 

einen Freund zu beſuchen oder ins Theater zu gehen. 

Axel fühlte trotzdem, als es immer ſpäter wurde, eine leichte 
Unruhe und verbrachte eine ziemlich ſchlechte Nacht, ein unbe⸗ 
ſtimmtes, quälendes Gefühl verließ ihn nicht als Stunde auf 
Stunde verging, ohne daß ſein Bruder heimkehrte. Erſ gegen 
— ſchlief er ein, erwachte aber ſchon früh, Egon's Bett 
war leer. a 

Auch der kleine Kranke hatte eine ſchlechte Nacht gehabt; er 


halten. Später präſidirte der Monarch einer Sitzung des 
Kronraths. 

In der Sitzung des Kronraths ſollten, wie verlautet, 
vornehmlich Maßregeln zur Vorbeugung von Hochwaſſerſchäden 
berathen worden ſein. 

Dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes v. Bülow 
iſt vom Kaiſer der Rothe Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
verliehen worden. 

Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel Frhr. v. Marſchall 
war mit dem Perſonal der Botſchaft zum Zitar beim Sultan 
geladen, allein infolge der Erkrankung einer Tochter des Sultans, 
der Brinzeffin Hadjde Sultane, erfolgte in letzter Stunde die Ab⸗ 
ſage. Die Prinzeſſin iſt jetzt geſtorben. 

Im Reichstage laufen Seitens der Privatpoſtanſtalten 
tagtäglich Petitionen ein, welche um Ablehnung der zu erwartenden 
Poſtreformvorlage erſuchen. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat 
die drei erſten Capitel des Militäretats beendigt und 
wird im Laufe dieſer Woche vorausſichtlich die Berathungen über 
dieſen Etat zu Ende führen. Mit dem Beginn der nächſten 
Woche wird die Commiſſion alsdann in die Erörterung der 
Marinevorlage eintreten, die nun doch länger hinausge⸗ 
ſchoben worden iſt, als man urſprünglich annehmen konnte. 

Die Redactionskommiſſion zur Vorberathung 
der Militärſtrafprozeßreform iſt bereits zuſammen⸗ 
getreten, um die zweite Commiſſionsleſung der Vorlage vorzube⸗ 
reiten, mit welcher vorausſichtlich in etwa 8 Tagen begonnen 
werden wird. 

Bei der Erſatzwahl eines Landtags, 
abgeordneten in Bernau bei Berlin wurde Prof. Pauli 
(ſrkonſ) mit großer Mehrheit gewählt. 

Ueber eine Petition um Zulaſſung der Frauen 
zum Univerſitätsſtudium und zu den Staatsprüfungen 
iſt die Unterrichtskommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
mit Rückſicht auf die vom Regierungskommiſſar in der vorigen 
Tagung abgegebenen Erklärungen, die noch heute volle Geltung 
haben, zur Tagesordnung übergegangen. 

Das Regulirungsprojekt der ſchleſiſchen 
Gebirgsflüſſe ſcheint nunmehr greifbare Geſtalt anzunehmen. 
Die Meltorationsbauinſpektoren find angewieſen, ihre Arbeits⸗ 
dispofitionen fo zu treffen, daß fle nach erfolgter Bewilligung 
der erſorderlichen Mittel durch den Landtag ſofort in ausgedehntem 
Maße, unter Zuziehung weiterer Hilfskräfte, mit der Aufſtellung 
der Projekte beginnen können. 

Der Bund der Landwirthe hielt am Montag jeine 
Generalverſammlung im Circus Buſch zu 
Berlin ab. Es waren etwa 4500 Landwirthe aus allen 
Theilen Deutſchlands anweſend, auch Damen waren zugegen. 
Der Vorſitzende des Bundes Dr. v. Ploetz wurde bei ſeinem 
Erſcheinen mit einem dreifachen Hoch begrüßt Derſelbe eröffnete 
alsbald die Verſammlung mit einer Anſprache, in welcher er 
zunächſt feiner Freude über das zahlreiche Erſcheinen der Land 
wirthe Ausdruck gab, das er als einen Beweis dafür anſehe, daß 
die Landwirthe zu dem Bunde halten, bis dieſer fein Ziel erreicht 
habe. Soviel ſei bis jetzt jedenfalls erreicht, daß bis in die 
höchſten Regierungskreiſe die Ueberzeugung Platz gegriffen hat, der 
Nothſtand der Landwirthſchaft ſei ein ſtarker und geſährlicher. 
Es ſei zweifellos in den höchſten Stellen ein Umſchwung einge⸗ 
treten. Die jüngſte Rede des Staatsſekretärs v. Bülow habe 
bewieſen, daß wieder Bismarckſcher Wind weht. Trotz 
alledem dürfe der Bund gerade jetzt nicht die Hände in den 
Schooß legen, ſondern müſſe mit altgewohnter Energie und 
deutſcher Zähigkeit feſthalten an ſeinen berechtigten Forderungen, 
ſo lange, bis ſie voll in Erfüllung gegangen ſeien. Auch im 
Lande denke man jetzt anders über den Bund, ſeltener höre man 
den Vorwurf, derſelbe betreibe nur einfeitige Intereſſenpolitik; 
man lerne begreifen, daß die Arbeit des Bundes nicht nur den 
Landwirthen, ſondern allen produetiven Ständen gelte. Jetzt, wo 
wir vor den Neuwahlen ſtehen, müſſen wir immer wieder betonen, 
daß bei der neuerdings angebahnten Wirthſchaftspolitik die Inte⸗ 
reſſen der Induſtrie ebenſo zu fördern find, wie die der Land⸗ 
wirthſchaft. Wir wollen, daß Deutſchland auf Grund ſeiner 
productiven Stände groß bleibt. Wir glauben, daß der neue 
Staatsſekretär ein Mann iſt, der die deutſche Landwirthſchaft 
nicht opfert, um die Gunſt des Auslandes zu erobern. Sollte es 
aber ſchlimmer werden, noch ſchlimmer als jetzt, wir ſtehen feſt 
und wanken nicht!! Mit einem Hoch auf den Kaiſer und die 
Bundesfürſten ſchloß Herr v. Ploetz feine Ansprache. Als erſter 
Director des Bundes ſtellte ſich darauf Dr. Dahn vor, der 
mittheilte, daß noch im letzen Jahre 3000 Mitglieder gewonnen 
worden ſeien und daß der Bund z. Z. 187000 Mitglieder zählt. 
Zum Schluß gelangte eine Reſolution zur Annahme, in 
welcher ſtatt einer Politik der Sammlung ohne beſtimmte und 
klare Ziele die Politik einer Sammlung empfohlen wird, welche 
zur Stärkung Deutſchlands im Innern wie nach Außen den Schutz 
der geſammten vaterländiſchen Arbeit gegen ausländiſchen Wett⸗ 
bewerb und inländiſche Ausbeute erſtrebt. 


und die Mutter ſchliefen noch, als Axel mit ſeinen beiden 
Schweſtern ſprach, ſte alle fragten ſich voll banger, Sorge, was 
wohl aus Egon geworden ſein könne? 

Es war Zeit, ins Contor zu gehen, Gertrud begleitete ihren 
Bruder ein Stück Wegs, denn auch ſie mußte um acht zu ihren 
Stunden. Sie ſchritten ſchweigſam nebeneinander her durch den 
a Wintermorgen und derſelbe trübe Gedanke laſtete 
au en. 

„Es iſt gut, daß die Mutter ſo ſehr durch Willy's Pflege in 
Anſpruch genommen iſt“, ſagte Gertrud, „ſie hat wenig Zeit auf 
Egon zu achten.“ 

„Ich fürchte, ſein Leichtfinn bringt noch Schande über uns“, 
verſetzte Axel düſter. 

Erſchreckt ſah ihn ſeine Schweſter an. 

„Das verhüte Gott“, ſagte fie ſchnell. „Unſer gute Name iſt 
das Einzige, was uns geblieben iſt.“ 

Sie trennten ſich an der nächſten Straßenecke. Gertrud 
verſprach ihrem Bruder, ihn ſofort zu benachrichtigen, wenn Egon 
heimgekehrt jet, denn Axel kam immer erſt am Abend nach 
Hauſe. Er ſpeiſte in einem billigen Reſtaurant in der Nähe 
ſeines Con“ors. 

„DR, pi, Brenken, ich wuß Sie ſprechen“, rief eine Stimme 
kurz vor Weſterholz' Geſchäftslecal. 

Ein junger Menſch von Egon's Alter trat auf ihn zu. Er 
war als roh bekannt und gehörte zu den beſten Freunden ſeines 
Bruders, vor dem er ihn ojt gewarnt hatte. 

„Nun, wo glauben Sie wohl, daß Egon jetzt iſt ?“ 

„Wiſſen Sie es?“ fragte Axel kurz. 

Der junge Menſch warf ſich in die Bruſt. „Na und ob!“ 
rief er prahleriſch. „Der ſchwimmt bereits auf See und kehrt 
nicht ſobald wieder, er hat die Schule gründlich ſatt!“ 

Axel ſtarrte ihn ſprachlos an, als verſtände er nicht. 

„Er läßt Sie und die Seinigen grüßen und Ihnen ſagen, 
daß er erſt als reicher Mann heimkehrt.“ (Fortſetzung folgt.) 


Preßſtimmen über den Verlauf der Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe liegen nicht beſonders zahlreich vor. 
Während die hochkonſervativen und antiſemitiſchen Blätter ihre 
Zuſtimmung zu dem Verlauf und den Beſchluſſen der Ver- 
ſammlung kurz ausdrücken, ergehen ſich die liberalen Blätter 
aller Schattirungen in heftigen Polemiken gegen die Intereſſen⸗ 
wirthſchaft des Bundes. Die „Köln. 31g.“ erklärt ſich folgender 
maßen: Der Bund wendet ſich mit Redensarten, die ſich durch 
Vieldeutigkeit und Verſchwommenheit auszeichnen und darauf be- 
rechnet find, naive Leute einzufangen, mit einem eigenen Sammel- 
ruf gegen die Miquelſche Politik der Sammlung, der man Rlar- 
beit und Beſtimmtheit der Ziele aber auch nicht nachrühmen kann. 
Die dündleriſche Spekulation geht dahin, die Induſtrie durch 
allerlei Schaumſchlägereien für den Antrag Kanitz, Doppelwährung, 
Canalfeindſchaft u. ſ. w. einzuſpannen. In der Juduſtrieſ weiß 
man aber ſehr wohl die deutſche Landwirlhſchaft von den Ploetz 
und Genoſſen zu unterſcheiden. Der Bund wird alſo wohl nicht 
viele Fiſche fangen. 

In Kamerun iſt es dem Statſonschef von Lolodorf, 
Premierlieutenant Frhrn. v. Stein gelungen, in mehreren Ge⸗ 
fechten den Auſſtand der Banes und Bulis niederzuwerfen, worin 
er durch das Erſcheinen des Ranonenboots „Habicht“ vor Kribi 
unterflüßt wurde. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag, den 15. Februar. 
Das Haus ſetzt die Berathung des Etats der Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern fort. 
Bei der Zuckerſteuer erklärt der Berichterſtatter Abg. Dr. Paaſche 
A), daß eine Auskunft über die Ausſichten einer Konferenz zur 
— der Zucker prämien in der Kommiſſion nicht gegeben werden 
onnte. 
Abg. 2 2 Stolberg⸗ Wernigerode (konſ.) wünſcht Ab⸗ 
ſchaffung aller Prämien, die Beſeitigung der Betriebsſteuer und die Ab⸗ 
ſchaffung der Kontingentirung. 
Nach weiteren Bemerkungen der so Röſicke (b. k. Fr.) und Graf 
zu Stolberg- Wernigerode (konſ.) wird der Titel bewilligt. 
Beim Titel „Branntweinſteuer“ erwidert Miniſterialdirektor Dr. v. 
Körner auf die Wünſche der Abgg. Baſſermann (natl.) und Ga m p 
(Rp.) betreffend eine größere Begünſtigung des Branntweines zu gewerb⸗ 
lichen Z wecken, der Bundesrath habe ſich hierüber noch nicht ſchlüſſtg 
emacht. 
Nach kurzer Debatte wird der Titel bewilligt, ebenſo der Titel „Brau⸗ 

euer.“ 
Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Titel „Zollaverſa“ ſowie 
der Etat des „Rechnungshofes“ bewilligt. 

Der Geſetzentwurf betreffend die freiwillige Gerichtsbarkelt wird in 
zweiter Berathung en bloc angenommen. 

Bei der erſten Bera thung der Poſtdampferſubventions Vorlage bittet 
Staats ſekretär v. Podbielski um Annahme derſelben im Intereſſe 
des Welthandels und einer guten Poſtverbindung. (Beifall.) 

Nachdem noch Abg. Freſe (freiſ. 75 ſich für Kommiſſions⸗Be⸗ 
rathung ausgeſprochen hat, wird die Weiterberathung auf Donnerſtag 


vertagt. 
Nächte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Initiativanträge. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag den 15. Februar. 


Im Herrenhauſe bemerkte der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. von 
ammerſtein, der heutige Kronrath unter Vorſitz Sr. Majeſtät des 
önigs habe beſchloſſen, im Laufe des Sommers das Material zu dem 

Gejegentwurfe betr. Maßnahmen zur Verhinderung der Wiederkehr der 
Hochwaſſerkataſtrophen auszugeſtalten, daſſelbe im Herbſte den Provinzial⸗ 
landtagen von Brandenburg und Schleſien zur Durchberathung vorzulegen 
und dann dem nächſten Landtage eine Vorlage zu unterbreiten. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Kleinere Vorlagen. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Dienſtag den 15. Februar. 


Auf Berlefung der Interpellation Szmula betr. die Beſeitigung des 
Mangels an Dienſtboten und landwirthſchaftlichen Arbeitern in den öhlichen 
Provinzen entgegnet Unterſtaatsſekretär Sternber g, die Regierung 
könne die Interpeb ation nicht ſofort beantworten, da die in dieſer Ange⸗ 
legenheit angeſtellten Ermittelungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. 

Bei Beratzung der Vorlage auf Erhöhung des Grundkapitals der 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe um 30 Millionen Mark beantragt Abg. Lückhoff 
(frfonf.) Ueberweiſung an eine beſondere Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 

Abg. Graß (Ctr.) tritt für Verweiſung an die Budget- 
tommifflon ein. 

Im Verlauf der äußerſt lebhaften Debatte macht Abg. Richter (frj. 
Vp.) die Art und Weiſe der Geſchäftsführung der Kaſſe ſelbſt für den 
Kapitalmangel verantwortlich. Redner tadelt hauptſächlich den zu niedrigen 
Zinsfuß, der einerſeits eine übermäßige Inanſpruchnahme der Kalle verur 
ſache, andererſeits einen jeden hindere, bei der Kaſſe Kapital anzulegen, 
und bemängelt den Umſtand, daß ſich die Kaſſe in Spekulationsgeſchäfte 
— indem ſie Anlagekapitalien für Meiereien und Getreideſpeicher 
gewähre. 

Geheimrath Havenſtein tritt den Ausführungen des Abg. 
2 an ebenſo die Abgg. Dr. v. Woyna (frkonſ.) und Frhr. 
v. Huene (Etr. 

Im Laufe der weiteren Debatte bemerkte der Staatsminiſter Dr. v. 
Miquel, nachdem einmal Geld für die Kaſſe rt fei, müſſe man 
weitergehen, wenn man nicht die Kaſſe todt machen wolle. Richters Bedenken 
kämen daher zu ſpät. 

Abg. Richter (fri. Bp.) entgegnet, daß ſei nicht der Fall, denn aus 
der Kate ſei ganz etwas Anderes geworden, als man bei der Gründung 
beabſichtigte; ſeine Bedenken ſeien nicht widerlegt. 

Die Vorlage wurde darauf der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Kleinere Vorlagen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Roſenberg, 14. Februar. In der geſtrigen Generalverſam 
des Kreditvereins, e. G. m. u. H., erftattete der Kaſſierer, Herr 
Sandmann, den Kaſſenbericht für das Geſchäſtsjahr 1897. Darnach wur⸗ 
den an Vorſchüſſen 2798 Poſten mit 1811857 Mark gewährt. Darlehme 
wurden 299 Poſten mit 738079 Mark aufgenommen. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder betrug iw vorigen Jahre 499. Im Laufe des Geſchäftsjahres find 
42 Mitglieder eingetreten, 23 freiwillig und 12 durch Tod ausgeſchieden, 
ſodaß 506 Mitglieder bleiben. Die zur Vertheilung kommende Dividende 
wurde von der Generalverſammlung auf 5 pCt. feſtgeſetzt. Der Oöchſtbe⸗ 
nag der Vereinsanleihe wurden auf 400000 Mk., der Höchſtkredit für das 
einzelne Mitglied auf 16009 ME. feſtgeſetzt. 

— Gulm, 15. Februar. Sicherem Vernehmen nach hat der Ritter» 

utsbeſitzer Raabe Linowitz feine beiden Güter Linowitz und Piont⸗ 
wo für 600000 Mark an eine Berliner Bank verkauft. 

— Graudenz, 14. Februar. Ein prachtvolles Meteor 
wurde am Sonnabend Abend um 64, Uhr in Graudenz beobachtet. 
herrlichem bläulichen Glanze ftrahlend, flog das Meteor, einen feurigen 
Schweif hinter ſich her ziehend, von Sudſtboſt nach Nordnordweſt über 
den klaren Himmel fort und verſchwand plötzlich, ohne daß ein Geräuſch 

örbar war. Auch an anderen Orten, jo in Mewe und Neuſtadt, ift das 
se beobachtet worden. 

— Elbing, 15. Februar. Der Entwurf zum Kämmereihaupt⸗ 
etat für unſere Stadt pro 1898099 balancirt in Höge von 1 136 857 
Mark. Durch Kommunalſteuern find 720 512 Mark aufzubringen, 111 500 
Mark mehr als im Vorfahr. — Die K uus ch auh de Königsberger 
zVolkstribüne“ erzählt ein Borkommni ß. das ſich auf der Hiefigen 
Probſtet abgeſpielt haben fol. „Ein Genoſſe verheirathete ſich kürzlich 
mit einem katholiſchen Mädchen und ließ ſich nur auf dem Standesamte 
trauen. Bald darauf erhielt die junge Frau den Beſuch des katholiſchen 
Küſters, welcher ſie im Auftrage des Probſtes nach der Pfarrei beſtellte. 
Der Herr Probſt nahm die Frau ins Gebet, daß ſie nicht kirchlich ge⸗ 
traut ſei, daß eine Trauung auf dem Standesamt 
nichts zu bedeuten babe, und daß ſie zu jeder Zeit ihren 
Mann, ſolange ſie nicht kirchlich getraut ſei, verlaſſen könne; er gebe ihr 


den Rath ſolches ſofort und jo lange zu thun, bis ſich ihr Mann in der 
katholiſchen Kirche trauen laſſe, ſonſt müſſe er ſie von der Zulaſſung zur 
Beichte und Kirche ausschließen u. |. w.“ Die Erzählung ſchließt damit 
daß die Frau ſich nicht von dem Herren Probſt bekehren ließ. Eine 
weitere Aufklärung über den Vorgang wird hoffentlich nicht unterbleiben. 
Die „Elb. Ztg.“ zweifelt bereits an der Richtigkeit der wiedergegebenen 
angeblichen Aeußerung. . 

— Elbing, 14. Februar. Bekanntlich wurde das Urtheil des Diszi⸗ 
plinargerichtshofes zu Danzig gegen den Direktor der Töchterſchule 
und des Lehrerinnenſeminars Herrn Dr. Witte, welches auf Verſetzung 
in den Ruheſtand mit halber Penſion lautete, auf eine Beſchwerde des 
Gemaßregelten hin durch das Kultusminiſterium aufgehoben und nur auf 
eine Geldftrafe anerkannt. Heute hat nun Herr Direktor Witte fein Amt 
wieder übernommen. 

— Danzig, 15. Februar. Heute Vormittag wurde im Cafs Feyer⸗ 
abend (Halbe Allee) die erſte Börſe für Handelsgärtner 
abgehalten. Dieſelbe erfreute ſich eines lebhaften Zuſpruches; ſie war mit 
Pflanzen und Sämereien aller Art beſchickt und viele Handelsgärtner 
unſerer und der benachbarten Provinzen hatten der von den hieſigen 
Handelsgärtnern erlaſſenen Einladung Folge geleiſtet und die Börſe be⸗ 
ſucht. Die Kaufluſt war auch rege. Der neue chineſiſche Ge⸗ 
ſandte am Berliner Hofe, Lue⸗Hai⸗Hwan trifft am Freitag mit 
mehreren höheren chineſiſchen Beamten zum Beſuche der Schichauwerft 
hier ein. Von hier reiſt er nach Elbing zur Beſichtigung der dortigen 
Schichau'ſchen Werft. 

— Inowrazlaw, 14. Februar. In der heutigen Stadtverord⸗ 

‚ netenjigung theilte der Vorſteher mit, daß die Rektoren der beiden 
Simultanſchulen gegen die Feſtſetzung ihrer Gehälter bei der Regierung 
Proteſt erhoben hätten. Die Verſammlung berieth dann den Etat der 
Mittelſchule und bewilligte zunächſt die Koſten für die Vermehrung der 
Klaſſen von 4 auf 6 und der Lehrer um 2. Das Schulgeld wurde nach 
dem Magiſtratsantrage nach längerer Debatte von 36 auf 48 Mark jähr⸗ 
lich erhöht, und eine Reihe von Freiſtellen geſchaffen [z. B. Lehrerkinder 
und das dritte Schulkind derſelben Eltern.] Die Gehäl er der Mittelſchul⸗ 
lehrer wurden wie folgt fixirt: Rektor 2500 Mark Grundgehalt, 6 mal 
290 Mar! Alterszulage, 500 Mark n Mittelſchul⸗ 
lehrer 1600 Mark Grundgehalt, 9 mal 150 Mark Alterszulage, 400 Mark 
Wohnungsgeld; Elementarlehrer 1200 Mark Grundgehalt, 200 Mark Zus 
ſchuß, 9 mal 150 Mark Alterszulage, 390 reſp. 200 Mark Wohnungsgeld. 
Die Beſoldung figurirt im Mittelſchuletat mit 14650 Mark, eine ein» 
zurichtende Bibliothek mit 350 Mark, die Klaſſenmiethe mit 600 Mark. 
Der ganze Etat hat eine Höhe von 20000 Mark, der Zuſchuß der Stadt 
beträgt 9920 Mark. — In der Garderodenhandlung des Kaufmanns Groß 
erſchien heute ein junger Mann, der angab, Priebe zu heißen und Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor zu fein. Er habe ſich mit der Tochter des Inſpektor L. in 
Freytagsheim verlobt und ſoeben zwei Verlobungsringe gekauft; er wünſche 
nun zwei Anzüge zu kaufen. P. kaufte einen ſolchen zu 30 und zu 60 
Mark; er wollte ſie jedoch erſt feiner Braut zeigen und dann das Geld 
ſchicken oder ſelbſt bringen. Der Kaufmann war vorſichtig genug, Erkun⸗ 
digungen einzuziehen, und ſo ſtellte ſich alles als Schwindel heraus. 


Lokales. 
Thorn, 16. Februar 1898 


XIPerſonalien] Am Schullehrer Seminar zu Pr.⸗ 
Friedland iſt der bisherige Seminar⸗Hilfslehrer Bahr zu Löbau 
. W⸗Pr. als ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt worden. 

[Oberbürgermeiſter Dr. ohl i] weilt zur Zeit 
zu den Verhandlungen des Herrenhauſes in Berlin. Bei dieſer 

Gelegenheit wird der Herr Oberbürgermeiſter an den maßgebenden 
Stellen auch Konferenzen wegen der Frage der eventuellen Er- 
richtung einer Landesbibliothek bezw. einer tech⸗ 
niſchen Schule in Thorn nachſuchen; in der 
Theaterbaufrage wird Herr Dr. Kohli, wie wir 
hören, verhandeln. Ferner treten in Berlin in dieſen Tagen 
Bürgermeiſter der deutſchen Feſtungsſtädte zuſammen, 
um über die Denkſchrift des Oberbürgermeiſters Dr. Geßner in 
Mainz betr. die Wünſche und Beſchwerden der Feſtungsſtädte zu 
berathen. Auch an dieſen Berathungen wird Herr Dr. Nohli 
theilnehmen. 

t [Der Coppernicus⸗Vereinh veranſtaltet, wie all⸗ 
jährlich an ſeinem Stiftungstage, auch am 19. Februar b. J. in 
der Aula des Kgl. Gymnaſiums eine öffentliche Sitzung. Den 
Vortrag hält Herr Pfarrer Stachowitz über „Buddha“. 
Wir verweiſen auf den Bericht über die letzte Monatsfigung ſo⸗ 
wie auf die Anzeige in heutiger Nummer. 

(IlCoppernicus⸗ Verein.] In der Monatsſitzung 
vom 7. Februar nahm die Verſammlung zunächſt Keuntniß davon, 
daß in der öffentlichen Sitzung am 19. Februar abends 7 Uhr 
in der Aula des Gymnaſiums Herr Pfarrer Stacho witz den 
Feſtvortrag und zwar über Buddha halten wird. Hierauf 
erfolgte die Wahl von zwei, ſowie die Anmeldung von vier 
ordentlichen Mitgliedern. In dem wiſſenſchaf lichen Theile der 


Werkes und die Beziehungen deſſelben ſowie des 
ſtorbenen ſelbſt zu der Sladt Thorn beleuchtet. 
machte Herr Pfarrer Jacobi Mittheilungen 

ehemalige Nonnenkloſter in Thorn. Dasjelbe 
war wahrſcheinlich 1311 und zwar nach der Regel des h. Benedict 
gegründet. Es ſtand vor dem h. Geiſtthore an der Weichſel. 
1327 verlegte es Hochmeiſter Werner v. Orſeln in die Nähe der 
Lorenzkirche auf der Esplenade und ſchenkte ihm im folgenden 
Jahre 4 Güter Kemerick (das heutige Gr. Ramionken) Rath: 
gebyn (das heutige Neudorf) Rewan und Zegelin (Zelgno.) 
1414 wurde das Kloſter auf der Esplanade wegen des Krieges 
mit Polen und Littauen abgebrochen und im folgenden Jahre mit 
dem Spital zum h. Geiſt (in der Nähe der heutigen Defenſionskaſerne) 
vereinigt. 1656 brachen die Schweden, welche damals Thorn 
beſetzt hielten, dasſelbe ab, und den Nonnen wurde das Domini 
kanerhospital (gegenüber dem heutigen Gymnaftum) überwieſen. 
Doch ihnen ſollie noch ein ſtattlicheres Heim werden. 1667 ſetzten 
fie es durch, daß ihnen mit Hilfe der polniſchen Regierung die 
(ſeit ca. 100 Jahren) lutheriſche Jakobskirche nebſt den anſtoßen 
den Plätzen eingeräumt wurden. Oier bauten fie (am heutigen 


Mllttär⸗Arreſt. Lokal) ein neues Kloſter auf, welches 1833 aufge- 


Heſſenſl. Perſſeigerung. 


Freitag, den 18. d. Mies. 
Vormittags 10 Uhr. 
werden wir vor der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichtes 
1 Sopha, 2 Seſſel, 1 Schreib: 


Freitag, den 


verkauft werden. 


Freiwilliger Ver er von 
Betten, Saee 3 San | La 
Spiegel ſämmtliche Wirthſchaftsſachen ſollen 


Vormittags von 10 Uhr 
an Heiligegelſtſtr. 17. 1 Treppe meiſtbietend 


KL 


gehoben wurde. Sie beriefen ſich bei jener Inanſpruchnahme Vorlage wegen des Ausbaues einer Stichbahn Morroſchin⸗ 
der Jakobs kirche auf eine Urkunde, wonach Hochmeiſter Ludolf Koenig[ Mewe zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. Dadurch wird 


ihnen 1345 dieſelbe geſchenkt haben ſollte. 


Die Echtheit oder] auch das arg vernachläſſigte Mewe Aaſchluß an das Bahnnetz 


wenigſtens Rechtsgiltigkeit dieſer Urkunde iſt vielfach beſtritten erhalten. 


worden. — Nach einer längeren, ſich an dieſe Mittheilungen 


C [8otterie) Die Ziehung der 3. Klaſſe der gegen⸗ 


anſchließenden Debatte ergriff Herr Boethke das Wort, um wärtigen (798) preußiſchen Lotterie wird in den Tagen vom 
einen Vortrag zu halten: „Leibesübungen in alter 18 bis 22. März ſlattfinden. 


und neuer Zeit.“ 
folgendes aus: 
Für die Leibesübungen der Jugend p 

Zum planmäßigen und erzieheriſchen Betrieb hat das Bedürfniß des Krie⸗ 
ges und der Feſte geführt, vor allem aber das der Herrſchaft einer Min⸗ 
derheit des Adels oder der Freien über eine Mehrheit von Hörigen oder 
Sklaven. Der neueren ſeit Baſedow, Gutsmuths und Jahn aufblühenden 
Turnkunſt konnte, 


Der Vortragende führte im Weſentlichen 


Gymnaſtik zum Vorbild dienen. Ueber dieſe iſt mehr in ihren Endergeb⸗ 
niſſen bekannt als in ihrem Betriebe. Außerdem haftete ihr immer die 
Ausſchließlichkeit gegenüber der Maſſe der Beherrſchten an, und in der 


da die beſonderen Uebungen der ritterlichen Jugend zur] wie 
Verallgemeinerung ungeeignet waren, aus früherer Zeit nur die griechiſche Nebenkläger 


» [Ruſſiſcher Goldkurs bei Zoll zahlungen. 
Das ruſſiſche Zolldepartement hat alle Zollämter angewieſen, die 


rgt zunächſt der Spieltrieb. neue Goldmünze im Werthe von 5 Rubel bei Zollzahlungen 


zum Werthe von 3 Rubel 33% Kopeken anzurechnen. 

— [Wegen Verdachts des Meineids)/ wird, wie der 
„Geſellige“ mittheilt, jetzt gegen den Dekan Pfarrer Polomski in 
Brieſen die gerichtliche Vorunterſuchung geführt. Herr Polomski war, 
unſeren Lesern vielleicht noch erinnerlich fein wird, als Zeuge und 
in einem Beleidigungsprozeß gegen den verantwortlichen 
Redakteur des „Gef.“ Paul Fiſcher vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Thorn Anfang des Jahres 1897 aufgetreten und hatte da ver⸗ 
ſchiedene A usſagen gemacht, welche zu der jetzigen Vorunterſuchung Ver⸗ 


ſpäteren Zeit auch das gewerbsmäßige Athlenthum und der übermäßige anlaſſung gegeben haben jollen. 


Feſtprunk. Daher ſchufen unſere Meiſter ſich ihre Methode ſelbſt, und 
entnahmen den Uebungsſtoff den Spielen der Kinder und den der Seil⸗ 
tänzer. Der Baumaſt wurde zum Reck, zwei Aeſte zum Barren, das Klet⸗ 
tergerüſt wurde von den Schiffen entlehnt, der Bock von dem längſt üb⸗ 
lichen Hinwegſetzen der Knaben über einander, das Pferdſpringen war in 
Reitſchulen allgemein üblich. Es verſteht ſich, daß man betreffs des 
Laufens, Springens, Werſens Ringens, von den Griechen lernte, aber die 
im Vergleich mit dem ariſtokratiſchen Hellenismus höchſt demokratiſche Denk⸗ 
art unſeres Volkes ſowie unſere Empfindungsweiſe brachten neue Bedürf⸗ 
niſſe mit, von denen die Griechen nichts wußten. Wer möchte in unſerem 
Turnen die Fretübungen vermiſſen, oder den Liederſang oder die Turn⸗ 
fahrten? Wer die Freiheit, in welcher Alt und Jung ſich an den Vereinen 
betheiligen? — Die ſchwere Aufgabe forderte eine wiſſenſchaftliche Durch⸗ 
dringung, für welche die ſpärlichen Ueberreſte der griechiſchen gymnaſtiſchen 
Literatur wenig Hülfe boten. Da platzten denn öfters die Geiſter auf 
einander; an Uebertreibung im Meinungskampf hat es nicht gefehlt. Guts⸗ 
muths iſt der eigentliche Schöpfer der deutſchen gymnaſtiſchen Wiſſenſchaft; 
Jahn hat ſie erweitert und zu einer Volksthat umgebildet; Maßmann in 
München und in Berlin mächtig gewirkt und geworben. Spieß erreichte 
die feinſte Ausbildung des Gemeinturnens im Schulunterricht. Ihm 
wurde ſpäter fälſchlich vorgeworfen, daß er das Turnen aus der freien 
Luft in die ſtaubigen Hallen gebannt habe. Rothſtein verbannte Barren 
und Reck aus der Berliner Centralturnanſtalt, und führte das ſchwediſche 
Turnen ein mit ſeinen für die Heilgymnaſtik geeigneten duplizirten Bewe⸗ 
gungen, welche wie Arzenei löffelweiſe eingegeben wurden. Die Befreiung 
von dieſer Feſſel verdanken wir vor allem den Phyſiologen Dubols⸗Rey⸗ 
mond, Virchow urd Angerſtein. Als von 1858 ab neue Turnvereine zu 
Tauſenden entſtanden, brachte die bei uns herrſchende Arbeitzordnung es 
mit ſich, daß die regelmäßigen Uebungen Abends ſtattfanden, ſo daß nur 
zwei Monate im Freien geturnt werden konnte. Auch war ein Saal oft 
leichter zu haben als ein m Daher ift neuerdings eine beſondere Be⸗ 

reilichtturnerei“ entſtanden, an deren Spitze 


kann insbeſondere der Wettbewerb führen. 

von Witte in Braunſchweig angehen empfohlen wird, 
die äußerſte Vorſicht erforderlich. — Na der 

die weite Ausdehnung der Leibesübungen 


deutſchen Volkes erſtrebend. 
＋lFaſten-Hirtenbrief. Der Biſchof von 
Culm hat zu der beporſtehenden Faſtenzeit einen Hirtenbrief 


des gottgefälligen, ſittlichen Lebens durch das Wort Gottes 
handelt. Der Hirtenbrief wird am nächſten Sonntage von allen 
Kanzeln des Bisthums verleſen werden. 


bericht der Direktion für 1897 iſt folgendes zu entnehmen. 
Geſammtſumme der Neubeleihungen hat 1915 600 Mk betragen. 
An dieſen Neubeleihungen find betheiligt die Städte: Danzig 
mit 587800 Mk., Thorn mit 326000 Mk., Sraudenz mit 
304600 Mk., Culm mit 143800 Mk., Elbing mit 115 000 Mk. 
u. ſ. w. Die Zahl der Vereinsmitglieder iſt um 37 geſtiegen 
und betrug am Schluſſe des Berichtsjahres 836. 

„ [Ueber das 


eingegangen: Die Erinnerung zmedaille wird in der Reihe 


ſtands- und ſonſtige Auszeichnungen und Abzeichen dürfen nur 
in zweiter Reihe darunter getragen werden. 


wegs der Uferſtrecke Ne we Neuenburg. 


R. Worfl in ıchabende 
en u. Wohnung 
iſt vom 1. 10. 98 zu verm. II. Clansa, 


Eine kleine Hofwohnung 


zum 1. April zu vermiethen. 1341 


edruar 


vermiethen. 


$ [Danziger pypotheken⸗ verein] Dem Jahres- be nee, den 19. Pebruas: 
Die ſtarte Winde. 


der Rriegsdenkmünzen getragen und zwar in folgender Reihen⸗ Tend 
folge: Krieasdenkmünze 1870/71, Kriegsdenkmünze 1866, Kriegs] Ruf. 
denkmünze 1864, Ermnerungsmedallle. Andere Vereins-, Vor⸗] Warſchau 8 Tage 


Weſtpr. Mitth.“ erfahren, wird dem Landtage wahrſcheinlich noch] Wor. Pfdbr. 3%, 
in dieſer Tagung eine Vorlage wegen des Baues einer Bahn 
Schöneck Preuß. Stargard Marienwerder mit 
einer Eiſenbahnbrücke zwiſchen Mewe und Neuenburg zugehen. 
Gleichzeitig mit der Brückenvorlage wird dem Landtage auch eine 


In meinem neuerbauten Hauſe 


Brädenfirape 11 . 


ſind zum 1. 4. 


3 herrſchafll. Wohnungen 


von je 7 Zimmern und allem Zubehör zu 
1353 


Polizeibericht vom 16. Februar. Gefunden 
Ein Porte monnale mit Inhalt im Schützenhauſe. — Verhaftets 
Fünf Perſonen. 


* Pod gorz, 15. Februar. Sonntag, den 13. d. M., fand in dem 
Konfirmandenzimmer der hieſigen edangeliſchen Kirche eine gemeinſame 
Sitzung der vereinigten Gemeinde» 8 von 
Podgorz und Ottlotſchin ſtatt, da die am 3. d. M. tagende Verſammlung 

dem Geſetz nicht berechtigt war, einen gültigen Beſchluß über die 
Aufbringung des Pfarrgehalts zu faſſen. Von 41 Mitgliedern waren nur 
15 erſchienen. Der hieſige Geiſtliche bezieht zur Zeit ein Gehalt von 
2900 Mark, davon haben genannte Gemeinden 708 Mark aufzubringen, 
wovon auf Podgorz 600, auf Ottlotſchin 108 Mark entfallen. An Ein⸗ 
kommenſteuer und fingirten Normalſteuerſägen werden in beiden evungeli⸗ 
ſchen Gemeinden 5776 Mark (Kirchſpiel Podgorz allein 4896 Mark) auf⸗ 

ebracht, jo daß eine Umlage von 12˙/ Prozent zur Aufbringung des 
Pfarrgehaltes erforderlich iſt. Dieſer Prozentſatz wurde einſtimmig auf 
die Dauer von drei Jahren bewilligt. Ebenſo wurde einſtimmig Herr 
end Voß als Kıeid«- Synodal» Deputirter auf drei Jahre wieder⸗ 
gew 

— Culmſee, 15. Februar. Die Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung ſetzte in ihrer geſtrigen Sitzung den Stadthau shalts⸗ 
etat für 189899 in Einnahme und Ausgabe auf 134 000 Mark feſt und 
beſchloß, zur Aufbringung des Kommunalſteuerbedarfs für 1898/99 Zu⸗ 
ſchläge in Höhe von 185 Prozent (Vorjahr 175 Prozent) zur Grund⸗, 
Gebäude⸗, Gewerbe» und Betriebsſteuer und 220 Prozent (Vorjahr 200 
Prozent) zur Staats⸗Einkommenſteuer zu erheben. 


Vermiiſchtes. 


Stiefelknecht. 


— — — p —— p — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Thorn. 
ens: + 1,22 Meter, 
etter: trübe. — 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland: 
Donnerſtag, den 17. Februar: Meiſt wolkig, Niederſchläge, nahe 


erlaſſen, der von der Feſtigung des Glaubens und der Erſtarkung Null. Lebhafter Wind. 


Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 14 Minuten, Untergang 5 Uhr 15 Min. 
Monde Aufg. 5 Uhr 26 Min. bei Nacht, Unterg. 12 Uhr 53 Min. bei Tag. 


Freitag, den 18. Februar: Wolkig, Niederſchläge, feucht, kalt. Leb⸗ 
Wolkig mit Sonnenſchein, kälter, 


Handels nachrichten. 


Hamburg, 15. Februar, 6 Uhr Abends. (Telegr. der Hamburger 

Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Kaffee good average Santos pr. März 
0'|,, pr. September 31 ¼. Behauptet. 

Hamburg, 15. Februar, 6 uhr Abends. Zuckermarkt. (Telegramm 


Tragen der Erinnerungs- der Hamburger Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Zucker 1. Pro⸗ 
medaille/ waren Zweifel verbreitet, ob fie in der Reihe der] dukt Baſis 88%, frei an Bord Hamburg pr. März 9,27 ¼, pr. Auguſt 9,02%, 
Kriegsdenkmünzen oder in zweiter Reihe darunter getragen werden] dr 
ſollte. Auf eine Anfrage an maßgebender Stelle iſt der Beſcheid 


Oktober⸗Dezember 9,55. Ruhig. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
16. 2. 15. 2. 18. „ 


der Fondad. feter ft, Bol. vlan. 2%. [100,60)100,30 


anknoten. 53 55216 5 11 fbr 5 —.— — 

6,15 210,15 Poln. 4½% 100,8 100,80 

Defterreich. Bann, 17005 170,— Türk. 1% Kaleihe 9 2350 2080 
Freuß. Conſols 3 pr. 08,10 98,10 Ital. Rente 40% 94.500 94,50 


reuß. Conſols 8 ½ pr. 104.— 04,—| Rum. R. v. 1 4% 94 600 94,20 


® 
D leine neue Weichſelbrückel wird vorausſichtlich „ Confol „ Comm. 
in nicht zu ferner Zeit den Strom überſpannen und zwar halb- nr 3 


Diſch. Reich anl. 8% 97.50 97,—| Harp. Att. 17490175 
Wie die „Neuen Diſch Reichsan 8 % 104,104, — Thor. Stadtanl. 30 % —-- ns 
m —.— ——| Weizen: loco in 
„ „ 3% „ 100, 50,100, 0% New⸗Hork 104. % 104 ½ 


Spiritus 70er loco. 42,70) 42,30 
Wechſel-Discont 4% Lontbard-Zinsfuß für Staatz ⸗Aul. 5% 
Londoner Distant um 2 ½% erhöht. 


In meinem Hauſe 


8 
en 
BE 3. 


Etage 3 


8 


Tu r 5 2 iethen 5194 

tiſch, 2 lange Spiegel mit dm A Sehall, Scierurafe 2. Max Pünchera,5 .. 

Gonjole, 1 Waichtilch. mit „„orandmühle, Kate m. al. Zub. m Io. ode l. Men eee 5. ' S. Simonsohn. 

. e e 8 3 ie e 1 Bale, e e Dim. 1 1 alenk. Beleg. „„ = Balkonwohnung, 

meter Nutzho er und 1 Sau. See beni eee. Zimmer, Küche und Speisekammer zu ver- 
C0 TTT 

ierappara often ormittags 10 Uhr. 5 ih air Modern, 2 4. errſcha 0 
wiſſenſchaftl. Bücher, äſche, J. Kisske 2 I HÖR möbl. Zimmer m. Klavier, sagt. zu dermiethen. se er von 4—5 Zimmern und Stallun ” verm. 


250 Flaſchen Cognac und G. Nr 1 
m u. a. m. 
freiwillig öffentlich meiſtbietend gegen baare 


1. Apru zu vermiethen. 


Gerechteſtraſſen Ecke per 
I. Rausch 


A berm Zu eifrag. in d. Exped d. Zig. 
enov. Wohn., A Zimm., Helle Küche u. 
allem Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen Bacheſtraßze 6, 2 Tr. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und viel Nebemäume zu vermieth 


L. Siehtau. 


ie bisher von Herrn Stadsarzt Mer, 
Scheller in unſerem Hauſe Brom⸗ 
berger Borſtadt 68070 bewohnten Räume 


Zahlung verſteigern. Brombergerſtra € 46 ie I. ö Keil, Seal 11 
Thorn, d. 16. Februar 1898. Wohnungen zu vermiethen. Näheres mann Lindpaintne I: 1 Art n 5 5 m Pe ir 7 Zimmer nebft Zubehör find ven 
Hehse, Gärtner, Nitz. 1 1089 Brückenſtraße 10, part.] verm. bei J. a. Mar . 12 — 1 EEE 5 C. B. Dietrien & 8 ohn. 


= 


dees eee Zwangs bverſteigerung. 


Statt jeder beſonderen Meldung. Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
» 
ea 


Coppernicus-Verein 


für 
Wissenschaft und Kunst. 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend, d. 19. d. Mts. 
abends 8 Uhr 


Selma Lachmann ioll das im Grundbuche von Mlewo, 
f Kreis er 
Gustav Elias reis Briefe, Band VI — Blatt 144 


auf den Namen des Arbeiters Johann i en ü 
Verlobte. Wroblewski eingetragene, in der Ge⸗ de entliche Sitzun EN 
Thorn, im Februar 1898. markung Mlewo belegene Grundſtück 5 9 Her ren Abend 
ooo 200000000000 Rentengut mit Anerbengutseigenſchaft) 


Anmeldungen zu demſelben werden noch 
bis Donnerſtag Vormittag 10 Uhr 
bei Herrn Kaufmann B. Doli va 
(Artushof) entgegengenommen. Spätere 
Anmelduugen werden nicht berückſichtigt. 

Freitag abend 8 Uhr 


(Wohnhaus mit Hofraum und Haus⸗ 


Pre Gänse- und Habnerſtall, Torf⸗ 


ſtall und Keller. Pferde⸗, Vieh⸗ und 


J 5. ri 1898, 


am Sonnabend, den 19. Februar 1898, 


F 7 Uhr Abends 
in der Aula des Gymnasiums. 


Heute Morgen 4½ Uhr verſchied Vormittags 10 U Tages- Ordnung: Generalprobe für Operette. 

ch l 0 9 hr, 1) Jahresbericht, erstattet dem Vorsitzenden. 
innigfigelichte Tochter ever ae Te hei 2 3 1 Hern 1 — ie „Buddha,“ 6 

— Zimmer Nr. verſteige 3 : a . 
Else eden Sr 9 . von Thorn und Umgegend werden zu dieser e er- Wiener Cafe, Mocker. 

im Alter von 5 „ welches as Grun mit 73 21 Thlr. S i . 
tiefbetrübt 5 zur Reinertrag und einer Fläche von Der orstand, Dienftag, —— Br. er. 
Thorn, den 16. Februar 1898 1495,61 Hektar zur Grundſteuer, mit Boethke. 

* K. Schall und Frau. 210 Mark Nutzungswerth zur Gebäude- Laſtnachts⸗ 
Nachmittag 3 Uhr bort Traue bent, Ii ärrer veranlact BR 11 5 
Schill E Thorn, den 12. Februar 1898. Seh in ha Th 

chillerſtraße 7 aus flat. 1640 II 2 A US it UFH. IM Ell l 


Königliches Amtsgericht. 


1 5 aſſerleitung!!! 
Ales ift entzückt e Ir 
l 


Sonntag, den 20. Februar er. und folgende Tage: 
Grosse 


Npecialitäten-Vorstellungen. 


Auftreten von Kunſtkräften erſten Ranges. 


Alles Nähere die Plakate. 
Maskengarderobe iſt bei der 
Frau Lys kowska, Culmerſtraße hier zu 


haben. 
Das Comitee. 
Neinrich gerdom, Thorn, 


Gerechtestr. 2, 
Photograph des deutschen Offizier- 


- s . Fe ein außerordentlich ſtarker Waſſerverbrauch 
über die Gediegenheit und Schönheit mii gezeigt. — Da das geſammte Rohrnetz voll» 
-Zug- Harmonie „Clara“ ſiändig in Ordnung a, ſo kann dieſer hohe 
2 1 645 5 75 en 8 nur 3 von Rohrbrüchen 
a. Doppelbalg, mit f. Balghalter, Leder un in den Häuſern 
mit Nickelſchutz⸗Ecken. mahag. polirt. Verdeck] ſelbſt N N . 
mit feinft. Metallauflagen u. 12 groß. Trom:] Die Herren Hausbeſitzer erſuchen wir, die 
peten. 2 Regiſt., 2 Chöre (Tremolo), 40 Hausleitungen bei geſchloſſenen Zapfhähnen 


Stimmen. Schule gratis. Prein uur DM. 4,75 auf Waſſerdurchfluß zu untersuchen, ſowie » u. Beamten-Vereins 
incl, Ver packung gegen Nachnahme. 1535 re Rohrbrüche fofert bei der unter⸗ . 8. 8 WER” (mehrfach prämiirt.) SE 
Richar id Kox, Musikw., Duisburg. ® Thorn, 85 11. n H Li-Fing-Hu, der kleinſte und ulkigſte Chineſe 8 W nn ee PUR ee hie iR 


der Jetztzeit. 


auch nach jedem Bilde. 
— — — — 1 


Hansbefiber-Berein. | . De aim... 


er 5 Ball-Saison 
Genaue Beſchreibung der Wohnun⸗ Fräulein Eise Wiosna, Stänlein Paula Fleige, riese (jede Breite) wird gebrannt. 
1 Liederſängerin. Koſtüm⸗Soubrette. 1509 Hiller. 


en im Bureau Eliſabethſtraße 4 
el Herrn Uhrmacher Lange. 

Miellin- u. Ulſtr.-Ecke 2. Et. 6 g. 1200 M. Ja d- onnen 
Altſt. a 2. Et. De N +; N U pp 
Culmerſtr. aden m. Wohn. 1 8 

Schulſtr. 21 1. Et. [5 Zim. 1000 M 8 sowie wanne 


8 .. 
e e ee bn Jagd- Costüme 


Pferdeſta lll 


The two Marrels, 
die verrückten Amerikaner. 
Exentrice und Knookabouts. 


Malton-Weine 
Sherry und Zokayer 


/ Fl. 2, ½ Fl 1 Mk. 


Oswald Gehrke, 
Thorn, Kulmerſtraßze. 


Herr A. Zöbisch, Geſchw. Martinius, 
ſächſiſcher Hu maoriſt. Grotesk⸗ und Tanz = Duettiften. 


ee e 6g F aim. 800 N. in . Ausführung. Kaſſenöffuung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. . 
Brombergerftr. 35, immer M. . Yoliva 8 x Lederwaaren⸗Geſchäft ſuche bei zutem 
Broder 8 Sagi. 800 M. Thorn. Artushof. Eintrittpreis: Reſervirter Platz 1 Mk., Saalplatz 50 Pig. Gehalt eine tüchtige 2 


Schulſtr. 20 2. Et. 5 Zimm. 800 M. 
Brombergerſtr. 41, 6 Zimmer 750 M. 
Baderſtr. 10, 1. Etg. 6 Zim. 750 M. 
Baderfir. 19 2. Et. 4 Zim. 750 M. 
Gerſtenſtr. 8 1. Et. 4 Zim. 750 M. 
Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M 
Gartenſtraße 64, part. 6 Zim. 700 M 
Eulmerfir. 10 1. Et. 5 Zim. 700 M 
Brückenſtr. 4 part. 5 Zim. 700 M. 
Schillerſtr. 8 2. Et. 5 Zim. 675 M. 


nkerſtr. 1 part. Lad. v. Wohn. 600 M 0 P da LP 2 8 t da 


rtenſtraße 64, 1. Et. 5 Zim. 550 M 


. 


Flecke 


werder radikal entfernt 


1678 Die Direktion. 
MA SAL GOA Ser Gre 


: Total-Ausverkauf ? 


= 
wegen wirklicher ’ 
2 


;Aufg abe des Jeschäfts 


Qulmerstr. 1. 


Wegen Wegzuges von hier verkaufe mein Lager in 


® 
* 
8 Kurzwaaren, Wolle u. Tricotagen 
Bi 


Verkäuferin 
die auch im Decoriren bewandert iſt. Off. erb. 
Georg Pless, 


1632 Schneidemühl. 


2 Für das Büffel DE 


und als Stütze der Hausfrau wird ein 
j. Mädchen mit guten Empfeh lungen zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 

1628 H. Kredler, 


Stadtbahnhof Thorn. 


Suche mehrere Wirthinnen, Stützen, pe r⸗ 
dude 1 . t 25 _ — in Tuben ä 50 Pfg. ice Köchin, Kochmamſell u. Stubenmädchen 
rombergerſtr. part. . Paul Weber, für Hotel, Stadt und Güter, Verkäuferinnen, 


Hoheſtr. 1 2. Et. 3 Zimmer 530 M 

Fulmerſtr. 10 2 Et. 4 Zim. 525 M. Culmer strasse 1. 
Baderfir. 2, 2. Etg., 4 Zim 510 M 
Brückenstr. 40 1. Et. 4 Zim. 500 MWA 
— 8 — 2 * 8. — + 
Kloſterſir. 1 1. Etg. 3 Zimmer 42 . 
Alıftädt. Markt 27 1. El. 4 8. 420 M Stiefel 
— 2 181 5 5 — 28 und Mende ana men Dei 


Buffetfräul., Kindergärtnerinnen, Bonnen, 
Ammen, Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge 
Diener, Hausdiener und Kutſcher, ſowie 
ſämmtliches Dienfiperfonal bei hohem Gehalt 
von ſofort oder fpäter. 1478 
St Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtr. 7, 1 Tr. 


| Walter Cambeck, Thorn. 


unterm Einkaufspreis aus. 


Herrmann Gembicki. 


Kloſterſtr. 1 Lagerkeller 400 M. feuchter Witterung am besten mit e 
Jun kerfir. 7 1. Et. 3 Bimm. 400 M. schwedischer Jagd-Stiefel- EP IILHEPR DR DAAD mer — l — 3 
—— 28 = 5 7 = — Schmiere von Sn U EEE HEN TLETTTEE 

rkſtraße art. m. ; 
Ant Markt: 27 3. El. 4 8. 380 M Anders & Co. 


Eheglück 


Kein Ehepaar, keine erwachsene 
Person sollte es versäumen, sich die se, über 


Gesunderhaltung in der Ehe, 
© 8 neuesten W Frauenschutz etc. 


höchst belehrende Broschüre (80 Seiten 
stark) senden zu lassen. Preis 30 Pfg. 
per Kreuzband, 50 Pfg. in geschlossenem 
Couvert, franko. (Wird bei eventl. 
Bestellung zurückvergütet) _ Versandt 
erfolgt diskret durch den 


Sanitätsbazar Steinkrauss, 
Harburg 85. 


Mauerſtraße 36, 3.0 Et. 3 Zim. 360 M. 
Alt. Markt 27 2. Et. 2 Zim. 360 M 
Gerberſir. 13/15 1. Et. 3 8. SOMIT a 


Friedrich⸗ und Bere 850 Bei Husten 
8 Et. 3 Zimm. N g ö f 
Baderſtr. 2, 3. Etg., 3 Zim. 315 M. — — 5 | — 25 
Baderſtr. 2, 2. Et. 2 Zim. 300 M. e Verſchleimun g | Vorzüglichkeit 
Altſt. Markt 28 1. Et. ol wege von Iwsleih’s ödch 
erberſtr. 13/15 3. Et. 3 Zim. = 
ni. 8 3. Et. 2 Bin. 270 N. Katarrh-Brödchen 
Baderſtr. 4 2. Et. 2 Zimm. 240 M. NY nn ar 
Marienftr. 13 1. Et 2 Zum. 225 M.] In Beuteln 4 36 Pf. bei A. Koozwara, 
Jacobs ſtr. 17, Erdgeſch. 1. Zim. 210 M. elſabethſtraße, L. Maler, Breiteſtraße, C. A. 
Strobandſtr. 20, 1. Et. 1 Zim. 180 M.] guoksoh, Breiteſtr. Anders & 60, Breite ſtr. 
Parkftre ß: 6 1. Ef. 2 Zim. 180 MH. Claass, Seglerſtraxe. 4454 
Strobandſtr. 6, Kellerwohn., 170 M. 50 % Zucker mit Lacritzen. 


Beelen 88 2 t 2 Jim 135 „ . 


Mellienſtr. 88 2. Et 2 Zim. 135 M. LOO E 


Kaſernenſtr. 43, part. 2 Zim. 120 M. 
Strobandfir. 6 3. Et. 1 Zim. 120 M. 

erde⸗Lotterie. Ziehun 

=> 9 Looſe & 2 3.30 


„ 


Säule. 22 1. Et. 4 Zim. 360 M. Zu haben in Büchsen & 30 u. 50 Pf. 


b Taschen-Stempel 


Federhalter 


mit Stempel u. Petschaft 


| Automat 
in allen Grössen. 


Uhrkapsel Selbstfürber Medaillon 


mit Stempel. mit u. ohne Datum. mit Stempel. 
Wit Bbompl —..———ĩß—r—r5§＋X— 


— —— —— — — — — 
Beamter ſucht Verſetzungshalber in der 
Nähe des Bahnhofes zum 1. April 


Wohnung 24 
von 3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör. Gefl. 


Offerten unter J. W. 92 nebſt Preis in der 
Exped. d. Thorner Zeitung abzugeben. 1631 


1. Etage 4 Zimmer nebst Zubahür 


Neuſtädtiſcher Mart 26 
iſt vom 1. April zu vermietheu. 


Eine vollständig renov. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeeinrichtung, 
I. Etage, ſofort zu vermiethen. 1331 
Zu erfragen bei Adalph Leetz. 

Die Gewinnliſte der 
Schleſiſchen Klaſſen · 
Lotterie in Görlitz iſt einge⸗ 
troffen und liegt den Jntereſſen⸗ 
zur gefl. Einſicht in der Ex⸗ 
pedition aus. 


Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Meine Lagerbeſtände in Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfenide⸗, Leder⸗ und 
Japan⸗Waaren, darunter große Auswahl in 


Tiſch- und Hänge Lampen, Dekorations- und 

Straßen⸗Fächern, Portemonnaies und Brieftaſchen, 

Bierkrügen, Vaſen, Handſchuhen und Kravatten, 
Schirmen, Stöcken etc. 


werden zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Luxus⸗Schreibpapiere in Cartons unter Einkaufs werth. 
Geeigneter Einkauf von Gelegenheitsgeſchenken für Private und Vereine. 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35. 


Altſt. Markt 18 2. Et. 1 Zim. 90 M. 
Bacheſtr. 15 1. Et. 2 mbl. Zim. 40 M. 
Bacheſtr. 15 part. 2 mbl. Zim. 36 M 
Bacheſtr. 15 2. Et. 2 mbl. Zim. 34 M. 
Schloßſtr. 4 2 möbl. Zimmer 30 M 
Schillerſtr. 20 1. Et. 1 m. 3. 30 M. 
Strobandſtr 20, pt., 2 m. Zim. 25 M. 
Marienſtraße 8 1. Et. 1 m. Zim. 20 M 
Breiteſtr. 25 1. Et. 1 mbl. Zim. 20 M. 
Brückenſtr. 4 part. 1 Comtoir 20 M. 
Katharinenſtr. 7 2. Et 1 m. Z. 18 M 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 Zim. 15 M 
Schulſtr. 21, Pferdeſtall und Remiſe. 
Brombergerſtr. 96 part. u. 1. Et. 
5—8 Zimmer. 
Brückenſtr. 40 part. 1 Flurladen 20 M. 
Mauerſir. 19 1 Pferdeſtall. 


2 Wii unng en z. v. Copper nitusſt. 4 


empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 

N et 

Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
VBäckerſtraſte 39. 


Theerfäſſer 


kauft die ſtädtiſche Gasan ſtalt. 
Thorn, den 15. Februar 1898. 1642 


Der Magiſtrat. 
Eine kleine Familienwohnung, 


3 Zimmer nebft Zubehör iſt Breiteſtr. 37 
1. April zu verm. (Preis 360 Mk. 
dam l. Are ( B. Dietrich & Sohn 


— ͤ—V-—⅛— — — —-— —- —ꝛę— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


